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Einleitung

Das Bömelburgviertel in Hannover Hainholz wurde von 
1955 bis 1958 durch die Gemeinnützige Baugesell-
schaft Hannover (GBH) erbaut und stellt ein typisches 
Wohngebiet im Stil der Zeilensiedlungen dieser Zeit 
dar. Zwischen den unterschiedlich langen Zeilenbau-
ten erstrecken sich in Nord-Süd-Richtung halböffentli-
che Freiflächen, die im Verlauf der letzten Jahrzehnte 
immer wieder überformt wurden und heute einen teil-
weise schlechten Erhaltungszustand ohne besondere 
freiräumliche Qualitäten aufweisen. Gleiches gilt für die 
im Gebiet verlaufenden Erschließungswege Bömelburg-
straße, Knoevenagelweg und Schmedesweg, die in der 
Zonierung der Straßenräume und den Randbereichen 
nur unzureichend gestaltet erscheinen. Eine Ausnah-
me bilden die zwischen den Baukörpern wachsenden 
Großbäume, die besonders in den Sommermonaten die 
Freiräume dominieren.

Diese speziellen Rahmenbedingungen fließen in die 
vorliegende städtebauliche Studie zur Entwicklung ei-
nes generationengerechten Bömelburgviertels ein und 
führen zu einem neuen städtebaulichen Gesamtkonzept 
auf Grundlage bereits bestehender Studien und Gutach-
ten. Die Studie im Auftrag der Landeshauptstadt Han-
nover in Zusammenarbeit mit der GBH Hannover zeigt 
Wege auf, wie der mit anstehenden energetischen Sa-
nierungen des Bestands verbundene hohe Aufwand ver-
mehrt mit Maßnahmen zur Sicherung und Qualifizierung 
der Wohnverhältnisse und der zukunftsfähigen Weiter-
entwicklung des Quartiers innerhalb des anstehenden 
demographischen Wandels kombiniert werden kann.

Das Bömelburgviertel weist heute noch eine Vielzahl an 
Erstbezügen in der Einwohnerschaft auf, was besonde-
re Anforderungen an die Gestaltung des Gebiets stellt. 

Daher lag ein Schwerpunkt der Untersuchungen auf der 
barrierearmen oder sogar barrierefreien Erschließung 
des Gesamtareals. Damit korrespondierend wurde ein 
Standort für ein wohnen+-Projekt gefunden werden. 
Dieses Modell hat die GBH bereits an anderen Stand-
orten in Hannover erfolgreich umgesetzt und möchte es 
auch im Bömelburgviertel etablieren.

Ein Augenmerk der Studie lag dabei in der Analyse 
und konzeptionellen Auswertung der verschiedenen 
Schichten des städtebaulichen Status Quo und dem 
Abgleich mit den bereits vorliegenden Planungen zur 
Umgestaltung und Aufwertung des Quartiers aus den 
vergangenen Jahren. Hierzu wurden zunächst die be-
stehenden Planungen und Konzepte zur städtebaulichen 
und freiräumlichen Entwicklung des Gebietes betrachtet 
und mögliche Ansatzpunkte im Rahmen der folgenden 
Analyse einbezogen.
Darauf aufbauend wurden vier Varianten zur Entwicklung 
des Gebietes, insbesondere des engeren Betrachtungs-
bereiches an der Bömelburgstraße, erstellt. Diese be-
ziehen sich auf unterschiedliche Annahmen zur weiteren 
baulichen Entwicklung:

�� Variante zur Entwicklung im Bestand unter Moderni-
sierungsvorbehalt

�� Variante zur Mischform von Teilabbruch und bauli-
cher Ergänzung

�� 2 Varianten zu Abriss und Neubau

Diese Strukturvarianten wurden in Abstimmungsgesprä-
chen mit Vertretern der LHH und der GBH als größtem 
Eigentümer im Gebiet diskutiert und eine Vorzugsvari-
ante benannt, die im folgenden Prozess weiter vertieft 
und im Rahmen einer öffentlichen Präsentation im 
Stadtteilforum und der Sanierungskommission erneut 
zur Diskussion gestellt wurde.

Innerhalb der städtebaulichen Vertiefung in diesem Be-
richt wurden verstärkt folgende Themen behandelt:

�� Raumbildung durch Setzung neuer Baukörper
�� Optimierung des Erschließungsnetzes im Quartier 

und für die jeweiligen Wohngebäude
�� Zonierung der öffentlichen und privaten Freiräume
�� Integration eines wohnen+-Standortes der GBH
�� Unterbringung der nötigen Stellplätze für die in Neu-

bauten entstehenden Wohneinheiten

Die architektonischen Belange hinsichtlich der zukünf-
tigen Grundrissgestaltung wurden im Bezug auf die 
Gebäudeerschließung und die Anordnung der priva-
ten Freiflächen berücksichtigt. Beispiele für konkrete 
Grundrissanpassungen wurden in einer vorhergehen-
den Studie („Generationengerechtes Bömelburgviertel“ 
Zimmermann et al, 2013) dargestellt, welche auszugs-
weise diesem Bericht als Anhang beigefügt wurde. 
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Analyse

Das folgende Kapitel nähert sich dem Bömelburgviertel 
in Form von strukturellen Analysen der verschiedenen 
Ebenen des städtischen Raumes an. Hierbei wird neben 
den baulichen Gegebenheiten ein besonderer Fokus auf 
die Freiräume im Quartier gelegt.
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Das Bömelburgviertel

Das Bömelburgviertel in Hannover liegt innerhalb des 
Stadtteils Hainholz im Stadtbezirk Nord. Es wird durch 
seine vorwiegend in Nord-Süd-Richtung verlaufenden 
Zeilenbauten geprägt, die in der Wohnungsknappheit 
der Nachkriegszeit eines der ersten größeren städti-
schen Wohnungsbauprojekte darstellten. Durchbrochen 
wird diese Struktur durch spätere Ergänzungen, aber 
auch durch das in der Siedlungsplanung bereits enthal-
tenen Y-Haus an der Ecke Voltmerstraße/Knoevenagel-
weg.
Der Stadtteil selbst wird geprägt vom Nebeneinander 
gewerblicher und Wohnnutzungen und einer starken 
Dominanz der Verkehrsfunktion der Schulenburger 
Landstraße (L380). 

Das Bömelburgviertel wurde ab 1957 nach dem Leitbild 
der gegliederten und aufgelockerten Stadt als Zeilen-
bauten errichtet und verfügt über die damals typischen, 
sehr kleinen Wohnungszuschnitte mit vorwiegend 2- 
und 3-Zimmerwohnungen. Der Großteil des drei- und 
fünfgeschossigen Gebäudebestands wird von der „Ge-
sellschaft für Bauen und Wohnen Hannover“ (GBH) ver-
waltet. 

Zur nachhaltigen Entwicklug des Stadtteils, auch auf 
solzialer Ebene, wurde Hainholz bereits 2001 in das 
Förderprogramm „Soziale Stadt“ aufgenommen. Die in 
den vergangenen Jahren eingesetzten Fördermittel flos-
sen in verschiedene Infrastrukturprojekte wie den Um-
bau des Kulturhauses, die Errichtung des neuen Famili-
enzentrums oder die Anlage der Grünen Mitte Hainholz, 
die den Stadtteil deutlich aufgewertet haben. Mit dem 
Ausbau der Schulenburger Landstraße und der barriere-
freien Gestaltung der Haltestellen der Stadtbahn stehen 
die nächsten großen Projekte vor ihrem Abschluss. 

Dem folgen soll in naher Zukunft die Neugestaltung des 
Hainhölzer Markts mit einem Neubau für einen Nahver-
sorger, neuen Wohnungen in den Obergeschossen und 
einem vielfältig zu nutzenden Platz Richtung der Halte-
stelle der Stadtbahn.

Neben diesen öffentlichen Projekten wurden und 
werden auch private Sanierungsmaßnahmen durch 
Städtebaufördermittel unterstützt. So wurden in den 
vergangenen Jahren bereits mehrere Wohngebäu-
de im Bömelburgviertel energetisch ertüchtigt. Dies 
betrifft vor allem Gebäude, die im Besitz der GBH 
sind. Hier gingen die Sanierungen teils mit Maß-
nahmen im Außenraum oder der Anpassung der  
Grundrisse an moderne Standards einher. 
Der barrierefreie Umbau konnte allerdings nicht durch-
gehend gewährleistet werden.

Andere Eigentümer haben ihre Bestände zum Teil eben-
falls in der näheren Vergangenheit modernisiert oder 
führen aktuell Sanierungsmaßnahmen durch. 

Um zukünftig im Rahmen kommender Sanierungen 
auch stadträumliche Verbesserungen erreichen zu kön-
nen, wurde bereits ein Freiflächenkonzept (Gruppe Frei-
raumplanung, 2003, s. Anhang) erarbeitet, welches z.B. 
bei der Sanierung der Gebäude Bömelburgstraße 20, 
22 und 24 angewendet wurde und zur Aufwertung der 
privaten und öffentlichen Freiräume geführt hat. Darüber 
hinaus fand eine Betrachtung der wohnungswirtschaft-
lichen Machbarkeit innerhalb einer weiteren Vorstudie 
statt (s. Studie Carsten Tech im Anhang).

Bei den Sanierungen, die mit Fördermitteln unter-
stützt wurden, lag besonderer Wert darauf, dass keine 
Verdrängung der heutigen Bevölkerung stattfand. Dies 
unterstützt die Landeshauptstadt Hannover aktiv durch 
das Förderprogramm „Sozialverträgliche Mietzinsabfe-
derung nach energetischer Sanierung“ zur Förderung 
der Energieeffizienz im sozialen Wohnungsbau sowie im 
Rahmen der Städtebauförderung.
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Das Bömelburgviertel wird im wesentlichen über sieben 
Eingänge (im Plan rosa markiert) mit dem Stadtteil ver-
bunden. Die meisten davon bilden Knotenpunkte mit der 
Voltmerstraße. Räumlich gesehen wirken die Eingänge 
wenig definiert. Lediglich der Zugang von der Fenske-
straße ist als solcher zu erkennen. 
Die Quartiersstraßen im Inneren werden jeweils auf ei-
ner Seite von den Längsseiten der Gebäude begleitet 
und auf der anderen von deren Schmalseiten. Entspre-
chend ergibt sich räumlich ein asymmetrisches Bild der 
Straßenräume. Dieses ändert sich lediglich im Bereich 
der angerartigen Aufweitung der Bömelburgstraße in der 
Mitte des Quartiers. Hier münden alle Quartiersstraßen 
in eine angerartige Fläche ein, die heute weitgehend 
durch den ruhenden Verkehr dominiert wird. 
Jeweils in der Verlängerung der einmündenden Straßen  
sind Wohngebäude mit ihrer Längsseite zur Straße ori-
entiert. Diese bilden für den Ankommenden eine erste 
Visitenkarte des Quartiers und verneinen diese Funktion 
zugleich durch die gleichförmigen und zum Teil von der 
Straße abgewandten Fassadengliederungen und Ein-
gänge.
Insgesamt sind heute im Gebiet rund 180 Stellplätze 
vorzufinden (bereinigt um geschätzte 20% „wilden Par-
kens“), rund 80% davon als öffentliche Stellplätze im 
Straßenraum ohne formelle Markierung und auf dem 
Platz an der Bömelburgstraße. Die restlichen 20% der 
Stellplätze befinden sich in den privaten Grünbereichen 
und sind als private Stellplätze anzusehen.  Im Durch-
führungsplan Nr. 113 (s. Anhang) für das Bömelburg-
gebiet sind lediglich 87 Stellplätze ausgewiesen, die 
auf den Grundstücken der Wohngebäude geplant, aber 
nur in Teilen umgesetzt wurden. Die dortige Verortung 
der Stellplätze innerhalb der Grünräume ist heute nicht 
mehr adäquat. Die zusätzlich geplanten und nur teilwei-
se gebauten Garagenstellplätze bleiben bei dieser Be-
rechnung unberücksichtigt. i.O. M 1:2.500 Visitenkarten des Quartiers

Quartierszugänge und Haupterschließung
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Quartiersmitte und Adressierung

Die Hauptadresse des Gebietes bildet die zentral in 
Nord-Süd-Richtung verlaufende Bömelburgstraße. Die-
se nimmt alle ankommenden Quartiersstraßen auf und 
ist somit das zentrale Erschließungs- und Verteilungs-
element im Bömelburgviertel (in der Karte links grau 
unterlegt).

Die Wohngebäude im Bömelburgviertel reagieren je-
doch nicht auf diese Situation. In streng gerichteter 
Anordnung sind bei den Ost-West ausgerichteten Ge-
bäuden die Eingänge auf der Ostseite angeordnet, die 
Nord-Süd ausgerichteten Gebäuden haben ihre Eingän-
ge auf der Nordseite. Bei letzteren bilden die Gebäude 
am Knoevenagelweg eine Ausnahme, da sie von Süden 
her und somit direkt von der Quartiersstraße aus er-
schlossen werden.

Durch die konsequent gleiche Ausrichtung der Ein-
gangsseiten bei unterschiedlichen Anbindungen an 
die Quartiersstraßen und die Bömelburgstraße entste-
hen räumliche Situationen, in denen die Gebäude sich 
scheinbar von der Straße abwenden und ihre Zugänge 
auf der Rückseite ausbilden. Dies hat zur Folge, dass 
viele Gebäude nicht im Zusammenhang mit dem öffent-
lichen Raum gesehen werden und sich entsprechend in 
einer undefinierten Lage innerhalb des räumlichen Ge-
füges wiederfinden. 

von der Straße abgewandte Eingänge

fehlende Übergänge zwischen Innen und Außen

Den Gebäuden, die ihre Eingänge bereits heute zur Stra-
ßenseite hin ausbilden, fehlt hingegen eine vermittelnde 
Vorzone zwischen privatem Eingangsbereich und öffent-
lichem Straßenraum. Schmale Gehwege verbinden die 
Straße mit der Eingangstür, umgeben von weitgehend 
ungestalteten Rasenflächen. Zudem sind viele Ein-
gangsbereiche auch baulich nicht eindeutig als solche 
zu erkennen. Dies wurde bei einigen Gebäuden im Ge-
biet durch die Anordnung von Vordächern über den Ein-
gängen oder das farbliche Hervorheben der jeweiligen 
Bereiche bereits verbessert.
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Grüne Mitte Hainholz

Platz am Kulturhaus

Freiraumbezüge

Innerhalb der typischen Siedlungsstrukturen der 1950er 
Jahre spielen die Freiraumbezüge, öffentlich und privat, 
eine wichtige Rolle für das Verständnis der raumstruktu-
rellen Grammatik des jeweiligen Ortes. Das Bömelburg-
viertel ist durch seine Lage unmittelbar südlich des Na-
turbades, welches außerhalb der Freibadsaison in Teilen 
auch als öffentlicher Park genutzt werden kann, sehr gut 
an das großräumige Freiraumnetz des Stadtteils und 
darüber hinaus angebunden. Die Freiraumverknüpfung 
wird zudem über den angrenzend verlaufenden regiona-
len Julius-Trip-Ring ergänzt.

Innerhalb der näheren Umgebung finden sich zudem 
viele Spiel- und Freizeitangebote für unterschiedliche 
Altersgruppen von Kleinkindern bis zu Jugendlichen 
vor. Hier ist insbesondere der Bereich um das Kultur-
haus Hainholz mit der Grünen Mitte zu erwähnen, wel-
cher in den vergangenen Jahren neu gestaltet wurde und 
neben Spielplätzen auch Sportflächen wie einen Bolz-
platz beinhaltet.

Ebenfalls am Kulturhaus ist der nächstgelegene Quar-
tiersplatz verortet. Mit der „Bank der Generationen“ und 
dem alten Baumbestand bietet die Fläche eine hohe 
Aufenthaltsqualität und ist zu einem beliebten Treffpunkt 
der Menschen im Stadtteil geworden.

Ohne prägende Funktion ist hingegen die platzartige 
Aufweitung der Bömelburgstraße im Bereich der fünfge-
schossigen Wohngebäude (in der Karte gelb angelegt). 
Das Areal macht einen vernachlässigten Eindruck und 
wird im wesentlichen als PKW-Abstellfläche genutzt. Da 
auch von den Rändern her keine Belebung des Platzes 
erfolgt, wird die Fläche ebenso wenig durch Anwohner 
wie durch Kunden der eingeschossigen Gewerbebauten 
am Platzrand bespielt, die weitgehend leer stehen.

Viele der im Quartier vorhandenen Durchgangsräume 
sind weder in ihrer Gestaltung noch in ihrer Funktion 
positiv definiert. Das weitgehend durch parkende PKW 
dominierte Bild der Anwohnerstraßen widerspricht dem 
eigentlichen Ideal der Siedlung, Wohnraum innerhalb 
eines durchgrünten Stadtteils mit Parkcharakter zu bie-
ten.
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Halböffentliche und private Freiräume

Die Freiräume innerhalb des Gebiets sind stark an der 
Ausrichtung der Bebauung orientiert. So lassen sich 
auch hier großzügige Grünflächen zwischen den Wohn-
gebäuden erkennen, die deren Nord-Süd-Richtung 
folgen und sich in leichten Bögen ähnlich einer Zwie-
belschale um den zentralen Anger der Bömelburgstraße 
legen.

Diese Ausrichtung vereint Vorteile und Nachteile in ihrer 
gleichförmigen und undifferenzierten Ausformulierung.  
Zum einen treffen an den Freiräumen jeweils die Vorder-
seite der Gebäude auf die Rückseite des benachbarten 
Gebäudes. Die fehlende Zonierung der Freiräume hat 
dabei negative Auswirkungen auf deren Nutzbarkeit, da 
eine Aneignung weder als Vorgarten, noch als Terrasse 
erfolgen kann.
Zum anderen haben sich innerhalb der weitläufigen 
Flächen in den Jahren seit der Erbauung der Siedlung 
viele raumprägende und erhaltenswerte Bäume entwi-
ckeln können, die den Raum auf zurückhaltende Weise 
gliedern. 

lineare Freiräume ohne Aufenthaltsqualität

prägnante Bäume als identitätsstiftende Elemente
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Feingliedriges Wegenetz

Der Betrachtungsraum wird von einem engmaschigen 
Netz von Fußwegen durchzogen. Entlang der ausgebau-
ten Quartiersstraßen und der Bömelburgstraße wurden 
abgesetzte Gehwege angelegt, die in ihrer Dimensio-
nierung allerdings nicht mehr heutigen Anforderungen 
an eine barrierearme Erschließung genügen. Neben 
diesen zu schmalen Gehwegen befinden sich viele Fuß-
wege innerhalb der Grünflächen, die ebenfalls Erschlie-
ßungsfunktionen für die anliegenden Gebäude erfüllen, 
in einem schlechten Zustand. Sie sind ebenfalls nicht 
ausreichend groß bemessen, um beispielsweise den 
ungehinderten Zugang für Menschen mit Rollatoren 
oder Rollstühlen zu ermöglichen. 

Zu den geschilderten Defiziten in Dimensionierung 
und Zustand der Wege kommt auch die fehlende Hie-
rarchisierung und Lückenhaftigkeit des Netzes. So sind 
einzelne Wege im Gebiet nicht durchgängig ausgebaut, 
sondern sie wurden durch die Nutzerinnen und Nutzer in 
Form von Trampelpfaden informell zu Verbindungen in-
nerhalb des Quartiers ergänzt. Diese sind entsprechend 
nicht barrierefrei zu passieren und bei feuchten Witte-
rungsbedingungen generell nicht nutzbar.

schmale Gehwege an den Straßen

Wege im Freiraum
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Konzept und Entwurf

Innerhalb der vorangestellten Analyse wurden bereits 
Themenkomplexe und einzelne Schwerpunkte des Sta-
tus Quo herausgestellt, die für die Konzeptfindung und 
entwurfliche Vertiefung im Bömelburgviertel wichtig 
sind:

�� Wesentlicher Ansatzpunkt für die konzeptionellen 
Überlegungen soll die Qualifizierung und Verknüp-
fung des öffentlichen Raumes sein. Es mangelt im 
Quartier vorwiegend an qualitativ hochwertigen Frei-
räumen, die Aufenthaltsqualität und Treffpunkte für 
die nähere Nachbarschaft schaffen.

�� Die Freiräume im Quartier dürfen nicht in Konkurrenz 
zur Grünen Mitte treten, die den eigentlichen Quar-
tiersplatz beinhaltet. Vielmehr sind angemessene 
und barrierefrei gestaltete Bereiche in Wohnungs-
nähe für Bewohnerinnen und Bewohnern höheren 
Alters zu schaffen.

�� Um den Eindruck der Abwendung der Gebäude von 
den Erschließungswegen zu vermindern, soll im 
Rahmen des barrierefreien Umbaus eine Ausrichtung 
der Gebäudezugänge zur Straße hin erzielt werden.

�� Die Nutzungsergänzung durch wohnungsnahe Ge-
werbe in vereinzelten Erdgeschosszonen wird zu-
künftig als möglich erachtet, muss gegebenenfalls 
allerdings durch eine Änderung des aktuellen Be-
bauungsplanes gesichert werden.

�� Für den Vertiefungsbereich sollen Vorschläge für 
eine pflegeleichte und zugleich wirksame Zonierung 
der Vorzonen der Gebäude gemacht werden, die ne-
ben der Markierung der Zugänge auch Verbesserun-
gen der Aufenthaltsqualitäten bieten.

�� Möglichst viele der bestehenden Gehölzstrukturen 
sollen erhalten werden, um die positiven Aspekte 
des Bestandes zu fördern und die Identifikation der 
Bewohnerinnen und Bewohner mit ihrer Umgebung 
zu stärken. 

�� Fehlende Wegebeziehungen sollen wieder herge-
stellt werden, um die Vernetzung nach außen und 
innerhalb des Quartiers zu verbessern.

Auf diese Aspekte aufbauend wurden zunächst konzep-
tionelle Grundsätze gesucht, an denen sich die Weiter-
entwicklung des Quartiers orientieren kann. 

Auf Basis dieser Leitideen wurden unterschiedliche 
Varianten zur konkreten Umsetzung in baulich-frei-
räumlichen Entwürfen erprobt, welche die strukturellen 
Stärken des Quartiers aufgreifen und in Form baulicher 
Ergänzungen darstellen.
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Schwerpunkt Quartierseingänge

Einen räumlichen Schwerpunkt der konzeptionellen Be-
trachtungen bilden die Quartierseingänge. Neben der 
allgemeinen Anforderung, diese im Stadtbild deutlicher 
ablesbar zu machen, wird im Rahmen des Vertiefungs-
bereiches die Einmündung Knoevenagelweg/Voltmer-
straße genauer betrachtet. Dabei wird von unterschied-
lichen Rahmenbedingungen ausgegangen, die jedoch 
jeweils den Zielen der Fassung und Aufwertung der 
inneren Freiräume im Quartier ebenso gerecht werden 
sollen, wie der Möglichkeit, durch eine Bebauung ent-
lang der Voltmerstraße den vorhandenen Baustrukturen 
auf der Westseite der Straße ein adäquates Gegenüber 
hinzufügen zu können.

Böm
elburgstraße

Schm
edesweg

Kn
oe

ven
ag

elw
eg

Zugang am Schmedesweg



Städtebauliche Vertiefungsstudie „Generationengerechtes Bömelburgviertel“   |   Entwurf

23i.O. M 1:2.500 Quartiersmitte

Schwerpunkt Quartiersmitte

Der zweite Schwerpunkt liegt in der Quartiersmitte. 
Ziel ist es, einen adäquaten Aufenthaltsort im Bömel-
burgviertel zu schaffen. Dieser soll nicht in Konflikt mit 
den Zentrumsfunktionen entlang der Schulenburger 
Landstraße treten und ebenso wenig als Konkurrenz zur 
Grünen Mitte rund um das Kulturhaus wahrgenommen 
werden.
Diese Vorgaben werden in verschiedenen Varianten für 
den Bereich untersucht und durch unterschiedliche Set-
zungen von Baukörpern und Freiraumzusammenhängen 
auf ihre Qualitäten hin geprüft.

Böm
elburgstraßeBöm

elb
urg

stra
ßeVoltmerstraße

Schulenburger Landstraße

Fe
ns

ke
st

ra
ße

Prußweg

Schm
edesweg

Kn
oe

ven
ag

elw
eg

Die Quartiersmitte im Bestand



24

PR
IV
AT

PR
IV
AT

G
EM

EI
N
SC

H
A
FT
LI
CH

G
EM

EI
N
SC

H
A
FT
LI
CH

PR
IV
AT

PR
IV
AT

Freiraumsystem Stadt-Landschaft

Das System der Stadt-Landschaft entstand im Zuge 
des Ideals der gegliederten, aufgelockerten Stadt. Die 
besonders in der frühen Nachkriegszeit in der Stadt-
planung häufig vertretene Haltung, die verdichteten 
Innenstadtquartiere durch offene, freiflächengeprägte 
Siedlungen zu ersetzen, führte in den 1950er bis 1960er 
Jahren zum Bau vieler Siedlungen, die strukturell dem 
Bömelburgviertel ähneln. 

Bei der Planung der Siedlungen konnte die heutige  Be-
lastung durch Verkehr, gerade durch den ruhenden Ver-
kehr, nicht abgeschätzt werden. Entsprechend sind viele 
der Freiflächen heute auch aufgrund nachträglich ein-
gefügter Stellplätze nicht mehr als solche zu erkennen.
Das System der Stadt-Landschaft versucht, die frag-
mentierten Bereiche der städtebaulichen Grundfigur 
wieder in Zusammenhang mit dem Leitgedanken der 
durchlaufenden Freiräume zu setzen. Letztere werden 
durch eine behutsame Zonierung mit öffentlichen und 
gemeinschaftlichen Aufenthalts- und Gartenflächen so-
wie privaten Gärten und Terrassen nutzbar gemacht.

Es entsteht eine räumliche Gliederung, die der ur-
sprünglichen Idee der Siedlungsanlage nachkommt 
und zugleich eine zeitgemäße Aneignung der Freiräume 
fördert.
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Freiraumsystem Hofbildung

Im Gegensatz zur Stadt-Landschaft orientiert sich das 
System der Hofbildung stark an der Aufteilung der In-
nenstädte durch Ausbildung eines Blockrandes mit Ad-
resse zu allen außenliegenden Straßenseiten hin, nach 
Innen angelagerten Privatgärten und im Zentrum des 
Blocks gelegenen Gemeinschaftsflächen.
Dieses System hat im Vergleich mit der Stadt-Land-
schaft den Vorteil, die inneren Freiflächen stärker zu 
fassen und private Flächen besser von den öffentlichen 
Flächen abzugrenzen.

Allerdings ist der Umbau einer gerichteten Zeilensied-
lung wie dem Bömelburgviertel hin zu einem aus Block-
clustern zusammengesetzten Stadtquartier mit enormen 
strukturellen Veränderungen verbunden, die den heuti-
gen, offenen Charakter der Siedlung konterkarieren. 

Auf den folgenden Seiten werden beide Systeme auf das 
Entwurfsgebiet bezogen dargestellt. Auch Varianten zu 
abgewandelten Strukturentwürfen werden dargestellt. 
Daran anschließend erfolgt die vertiefte Darstellung der 
Vorzugsvariante, die in Abstimmung mit der Verwaltung 
der Landeshauptstadt Hannover und der GBH als größ-
tem Eigentümer im Gebiet ausgewählt wurde.
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VARIANTE 1 - lineare Ergänzung

Entwurf Variante Stadt-Landschaft

Der Strukturentwurf zur Stadt-Landschaft stärkt die er-
haltenen Potenziale der Siedlungsstrukturen und in-
terpertiert sie neu. In dieser Variante wird keiner der 
bestehenden Zeilenbauten abgerissen. Es erfolgt die 
Herausnahme von Elementen wie dem Y-Haus,  den 
Garagenhöfen und den untergenutzten Pavillons am 
Platz an der Bömelburgstraße, welche die durchlaufen-
de Freiraumfigur unterbrechen. An deren Stelle wird die 
bestehende Zeilenstruktur fortgeführt.

�� Zur Stärkung der Stadt-Landschaft wird zunächst die 
Ergänzung der baulichen Struktur durch zwei Baukör-
per am Quartierseingang am Knoevenagelweg vorge-
schlagen. Sie nehmen baulich und freiräumlich die 
vorherrschenden Richtungen auf und ergänzen diese. 
Die Abstände zwischen den Baukörpern erfüllen die 
Anforderungen der Feuerwehr und der Andienung. 

�� Anschließend entsteht die Zeile, die anstelle des 
heutigen Platzes an der Bömelburgstraße geplant 
wird. Dieser Baukörper fügt den Raumkanten am 
Platz ein fehlendes Stück hinzu und sorgt somit 
für eine deutlichere Fassung der Bömelburgstraße, 
die als Aufenthaltsort und Treffpunkt für die Nach-
barschaft angerähnlich ausgestaltet wird. Darüber 
hinaus wird das Gebäude auch als Standort für das 
beabsichtigte wohnen+-Projekt der GBH gesehen. 

�� Südlich dieses Bereiches, an der Voltmerstraße 18-
24 im Übergang zum Kitaneubau, wird langfristig 
die Weiterführung der Raumkanten parallel zur Stra-
ße vorgeschlagen. Dieser Entwicklungsschritt greift 
deutlich in die bestehenden Eigentumsverhältnisse 
ein und macht eine Änderung des bestehenden Be-
bauungsplanes nötig.
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Geschossigkeiten Wegevernetzung

Freiraumgefüge Bömelburgstraße als Quartiersanger

IV III+Staffel
V IV+Staffel II+Staffel
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VARIANTE 2 - aufgelockerter Blockrand

Entwurf Variante Hofbildung

Um das System der Hofbildung umzusetzten, sind gro-
ße struktrelle Eingriffe von Nöten, die einen Umbau des 
Gebietes voraussetzen. In dieser Variante werden die 
Fünfgeschosser zwischen Bömelburgstraße und Volt-
merstraße abgerissen und durch Neubauten ersetzt. 
Diese beziehen sich in ihren Längsseiten zwar durchaus 
auf die Richtungen, die die umgebenden Räume vorge-
ben, stellen durch die Eckausbildung der Kopfenden zu 
den Straßen hin aber eigenständige Elemente dar, die in 
ähnlicher Weise bereits weiter nördlich an der Voltmer-
straße zu finden sind.

Auch in dieser Variante wird der heutige Platz an der Bö-
melburgstraße aufgegeben zugunsten eines Neubaus, 
der ebenfalls das wohnen+-Projekt der GBH beherber-
gen könnte. Die Bömelburgstraße wird zum Quartiersan-
ger und dient als Treffpunkt für die Nachbarschaft.
Durch die klare Zonierung zwischen Vorderseiten und 
Rückseiten der Gebäude entstehen ablesbare Adressen 
an den Straßen und abgeschirmte Hofsituationen in den 
Binnenräumen.

Innerhalb der neu geschaffenen Blöcke, die auch die 
Kita Voltmerstraße einbeziehen, entwickeln sich private 
und gemeinschaftlich nutzbare Freiflächen, die durch 
die Gebäude von der Umgebung getrennt werden. Der 
durchlaufende Landschaftscharakter im Bestand wird 
dabei an den Neubauten gebrochen. 
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Geschossigkeiten Wegevernetzung

Freiraumgefüge

III+Staffel
IV+Staffel
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Entwurf Variante Quartiersplatz

Innerhalb der Variante wird zunächst von den strukturel-
len Ergänzungen der Variante Stadt-Landschaft ausge-
gangen. Im Falle des Erhalts eines Quartiersplatzes an 
der Bömelburgstraße werden hier hingegen neue Win-
kelbauten verortet, die eine stärkere Fassung der Fläche 
und eine Bespielung durch die zusätzlichen Gebäude 
bewirken.

Dazu werden die beiden Fünfgeschosser am heutigen 
Platz umgebaut oder ggf. abgerissen und durch Neu-
bauten ersetzt. In einem Neubau könnten auch Sonder-
wohnformen wie das wohnen+-Projekt der GBH unter-
gebracht werden. Die sonstigen Gebäude bleiben in 
ihrer heutigen Form erhalten und werden entsprechend 
Variante 1 ergänzt.

Die Freiräume im Quartier bleiben weitgehend in ihrer 
heutigen Konfiguration erhalten. Die Platzfläche wird 
umgestaltet und zu einem Nachbarschaftsplatz weiter-
entwickelt. Offen ist, ob sich dieser Platz gegenüber 
dem Aufenthaltsangebot der „Neuen Mitte“ etablieren 
kann.

Durch die geknickten Baukörper entstehen im struktu-
rellen Gefüge des Bömelburgviertels neue Richtungen 
und Bezüge. So rückt der neue Platz stark in die Mitte 
des Quartiers und sollte daher auch eine entsprechende 
Nutzung erhalten. Dies ist jedoch durch die räumliche 
Nähe zum Platz am Kulturhaus und der Grünen Mitte 
Hainholz nicht zielführend, da die Nutzerpotenziale im 
Stadtteil begrenzt sind.

VARIANTE 3 - Quartiersplatz
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Geschossigkeiten Wegevernetzung

Freiraumgefüge

IV III+Staffel
V IV+Staffel
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Entwurf Variante Solitär

Wie bei der vorhergehenden Variante wird hier das 
Prinzip der Stadt-Landschaft verfolgt. Im Bereich der 
Aufweitung der Bömelburgstraße wird ein solitärer Bau-
körper auf den Platz gestellt. Der Platz ist zur Bömel-
burgstraße und nach Norden hin geöffnet und nimmt 
Bezüge der umgebenden Freiräume auf. Innerhalb der 
Freiflächen werden die durchlaufenden Grünbereiche 
aufgenommen und weitergeführt.

Prägend für den Entwurf ist die Aufnahme der Ausrich-
tungen im Bestand durch die vermittelnden neuen Bau-
körper. Diesen wird ein freigestellter Solitär hinzugefügt, 
der auch auf Grund der Sonderform eine öffentliche 
oder besondere Nutzung erhalten muss. 

Die aufgezeigte Baukörperstellung schafft eine sehr 
hohe Prominenz des neu gefassten Platzes gegenüber 
dem Anger an der Bömelburgstraße. Dadurch kann der 
Eindruck einer konkurrierenden Situation zwischen die-
sem Platz und dem Platz am Kulturhaus entstehen. 

Der strukturell als Fremdkörper auftretende Baukörper 
selbst nimmt in dieser Hinsicht keine Bezüge zur Um-
gebung auf und sollte somit auch architektonisch sehr 
präsent ausgestaltet werden.

VARIANTE 4 - Solitär
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Geschossigkeiten Wegevernetzung

Freiraumgefüge

IV III+Staffel
V IV+Staffel I-II
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Variante HofbildungVariante Stadt-Landschaft

Vergleich
Entwurfsvarianten

�� Stärkung des Angers Bömelburgstraße
�� Fassung der Raumkanten an der Voltmerstraße
�� Schaffung klarer Vorder- und Rückseiten bei den 

Neubauten
�� klare Zonierung öffentlich-privat
�� Definition des Straßenraumes am Schmedesweg
�� hoher Zugewinn an neuen Wohnungen

�� Abriss oder grundlegender Umbau der Fünfge-
schosser erforderlich

�� Aufgabe des Leitgedankens der linear durchgrünten 
Stadt

�� weitreichende Grundstücksumlegungen notwendig

�� Weiterführung und Stärkung der linearen Strukturen 
im Sinne der aufgelockerten, gegliederten Stadt

�� nur geringe bauliche Eingriffe, kein Abriss der 
Wohnzeilen

�� Fassung der Raumkanten an der Voltmerstraße
�� Stärkung des Angers Bömelburgstraße
�� klare Ausrichtung und Zonierung von Freiräumen 

und Gebäuden
�� Zugewinn an Wohnraum

Vorteile

Nachteile
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Variante Quartiersplatz Variante Solitär

�� Aufnahme der Richtungen aus dem Bestand in neu-
en Baukörpern

�� umfliessender Platz mit Solitär als Sonderbaustein 
für öffentliche oder gewerbliche Nutzungen

�� abgewinkelte Bauten setzen Raumkanten an Knick-
stellen fort

�� Zugewinn an Wohnraum

�� hoher Aufwand bei Abriss/Neubau
�� Konkurrenzsituation zum Platz am Kulturhaus
�� keine absehbare Nutzungsperspektive für freistehen-

den Baukörper
�� keine klare Fassung des Platzes nach Norden hin

�� weitgehende Aufnahme der Richtungen im Quartier
�� Ausformulierung und stärkere Fassung eines Platzes 

an der Bömelburgstraße
�� Fassung der Raumkanten an der Voltmerstraße
�� Umlenkung der Richtungen des Bestands an den 

neuen Baukörpern

�� weitreichender Umbau des zentralen Bereiches an 
der Bömelburgstraße

�� neuer Platz steht in Konkurrenz zur Grünen Mitte/ 
Platz am Kulturhaus/Hainhölzer Markt

�� Abriss und Neubau mehrerer Baukörper
�� vorauss. kein Zugewinn an Wohnungen

Vorteile

Nachteile
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Vergleichsmatrix

Variante HofbildungVariante Stadt-Landschaft

Umgang mit Bestand

Integration  Freiraum

Verbesserung Orientierung 

Zugewinn Wohnungen

Verträglichkeit Grüne Mitte

+ --
-+

+

+
+
+ +
+
++

+
+
+
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Vergleichsmatrix

Variante Quartiersplatz Variante Solitär
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Umgang mit Bestand

Integration  Freiraum

Verbesserung Orientierung 

Zugewinn Wohnungen

Verträglichkeit Grüne Mitte
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Freiraum

Die Freiräume im Quartier als größtes Potenzial werden 
funktional stärker zoniert. Von den Gebäuden ausgehend 
werden zunächst den Ergeschosswohnungen auf den 
Rückseiten der Gebäude eigene Gärten oder Terrassen 
zugewiesen. Diese liegen zum Teil leicht erhöht, um die 
ca. 0,6m Höhenunterschied zwischen Geländeniveau 
und Kellerdecken der Bestandsbauten auszugleichen.

Auf den Vorderseiten der Gebäude entstehen Vorzonen, 
die ggf. als Abstellflächen für Fahrräder und ähnliches 
genutzt werden können. Diese sind so dimensioniert, 
dass bei einem Aufzuganbau zur barrierefreien Erschlie-
ßung, wie ihn die GBH bereits in anderen Quartieren 
erprobt hat, noch ausreichend große Bewegungsräume 
vor dem Hauseingang verbleiben.

Umfasst werden die hausnahen Nutzungen auf Vor-
der- und Rückseite von einem Gräserband, welches 
einerseits ein räumliches Trennelement darstellt, das 
andererseits Durchlässigkeiten für Blickbeziehungen 
eröffnet. Innerhalb dieses Elementes werden an den Ge-
bäuderückseiten zudem die Höhenunterschiede in Form 
leichter Anböschungen aufgefangen.

Zwischen den privaten Gartenbereichen auf der einen 
und den Hauseingängen auf der anderen Seite der 
Grünzonen zwischen den Gebäuden werden die heute 
identitätsstiftenden Großbäume erhalten und zum we-
sentlichen Gestaltungsmerkmal weiterentwickelt. Unter 
den Baumkronen wird eine Basis aus Wiesenflächen 
gelegt, die teilweise gemäht oder in freier Wuchsform 
gehalten werden. In diesen Bereichen können bei ent-
sprechendem Bedarf auch wohnungsnahe Kleinkind-
spielflächen  oder gemeinschaftlich genutzte Gärten für 
die Bewohnerinnen und Bewohner der Obergeschosse 
ohne direkten Gartenzugang angeboten werden.

Erschließung und Stellplätze

Die Gliederung der Freiräume soll dauerhaft zu einer 
besseren Aneignung durch die Bewohnerinnen und Be-
wohner führen und zugleich die Aufenthaltsqualität im 
Quartier und die Erreichbarkeit darüber hinaus erhöhen.  
Zu diesem Zweck wird zunächst das Erschließungsnetz 
in vier verschiedene Kategorien unterteilt:

�� Straßen: Knoevenagelweg, Prußweg sowie der nörd-
liche und südliche Abschnitt der Bömelburgstraße 
als Haupterschließungen (Fahrbahnbreite 5m) mit 
abgesetzten Fußwegen und teils auf der Fahrbahn 
markierten Stellplätzen ausgebaut.

�� Anger Bömelburgstraße als Mischverkehrsfläche mit 
Verkehrsberuhigung; in den Randbereichen Stell-
plätze unter Bäumen sowie Sitzgelegenheiten.

�� Wohnstraße: Untergeordnete Wege (z.B. Schme-
desweg) als Netzergänzung für Anwohner, Lieferver-
kehre und die Müllabfuhr befahrbar (Fahrbahnbreite 
3-3,5m).

�� Wege innerhalb der Grünflächen mit zwei Metern 
Breite zur Erschließung der Freiräume; über ihre 
Erschließungsfunktion hinaus auch wichtige Ele-
mente zur Zonierung der Bereiche; Aufweitungen an 
Wegkreuzungen mit baumbestandenen Sitzmauern, 
um auch wohnungsnah Angebote für Aufenthalt und 
Kommunikation im Quartier zu ermöglichen.

Im Straßenraum und am Quartiersanger an der Bömel-
burgstraße werden insgesamt rund 150 Stellplätze ver-
ortet. Dies entspricht einer Reduzierung der Stellplätze 
im Vergleich zum Bestand um ca. 28 (Detailangaben s. 
S. 50), welche städtebaulich verträglich durch eine Tief-
garage unter den beiden Neubauten auf dem Grundstück 
des Y-Hauses kompensiert werden könnte. Im Sinne der 
wirtschaftlichen Umsetzung sind alternative Unterbrin-
gungsmöglichkeiten für die Stellplätze zu prüfen.

Städtebauliches Gesamtkonzept

STADT-LANDSCHAFT
Als Vorzugsvariante wurde in Abstimmung mit Ver-
tretern der Landeshauptstadt Hannover und der GBH  
Variante 1 - Stadt-Landschaft ausgewählt. 

Die Vorzugsvariante bietet gegenüber den Alternativen 
deutliche Vorteile, die die Entwicklung des Gebietes 
nachhaltig stützen:

�� Geringe Eingriffe: Im Vergleich mit den anderen 
Varianten sind zur Umsetzung der Variante „Stadt-
Landschaft“ lediglich einige wenige bauliche Ergän-
zungen nötig, die zum Teil zukünftig ohnehin abgän-
gige Gebäude wie das Y-Haus ersetzen.

�� Stärkung der Leitidee der Siedlung: Die Vorzugs-
variante bezieht sich klar auf den ursprünglichen 
Gedanken der von Landschaft durchwobenen Wohn-
siedlung, welche in den vergangenen Jahrzehnten 
überformt wurde und durch den Entwurf wieder 
sichtbar gemacht wird.

�� Neuinterpretation des Freiraums: Innerhalb der im 
Entwurf vorgesehenen Baustrukturen wird der Frei-
raum wieder zum bestimmenden Element des Bö-
melburgviertels. Eine zeitgemäße Zonierung der 
Bereiche zwischen den Gebäuden und neue An-
eignungsmöglichkeiten für die Bewohnerinnen und 
Bewohner gehören ebenso zum Konzept wie die 
grundsätzlich barrierefrei auszubauenden Wegebe-
ziehungen innerhalb und außerhalb des Quartiers.

Innerhalb der konzeptionellen Entwürfe zu Variante  
„Stadt-Landschaft“ werden die Grundzüge der neuen, 
raumbildenden Baustrukturen aufgezeigt. Das städte-
bauliche Gesamtkonzept zeigt modellhaft die Möglich-
keiten einer Zonierung und Hierarchie der Freiräume auf.
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Vorgarten: 
Ziergarten ohne Einfriedung

Vorgarten:
Sockelmauer ermöglicht Sitzen und Ausblick

Vorgarten:
halbhohe Hecke und Fahrradabstellmöglichkeit
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öffentlicher Bereich - 
Gemeinschaftsflächen: 
Belagswechsel mit Schwellenwirkung

Freiraumzonierung Zugangsbereiche
(Gebäudevorderseiten)
Beispiele Adressbildung

Auf den folgenden Seiten werden internationale Bei-
spiele für die Möglichkeiten in Gestaltung und Zonie-
rung zwischen privaten Gärten und Terrassen, gemein-
schaftlich genutzten Flächen und öffentlichen Bereichen 
gezeigt. Diese reichen von durchlässigen Elementen 
wie Flächen mit hohen Gräsern bis hin zu Hecken und 
Mauern und bilden eine wesentliche Gestaltungsaufga-
be im Umsetzungsprozess des Entwurfes.

Neben den aufgezeigt externen Beispielen, können auch 
Teile der bereits umgestalteten Bereiche an der nördli-
chen Bömelburgstraße als beispielhaft angesehen wer-
den.

Knoevenagelweg

Schm
edesweg
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�� In Übergangsbereich Hauseingang zu Gemein-
schaftsfläche mit integrierten Fahrradstellplätzen 
und Mülleinhausungen mit Zuordnung zu den Ein-
gängen

�� Sitzmauern und Gräser als Übergang und Grenze zu 
Gemeinschaftsflächen

�� Belagswechsel und höherer Aufwuchs der Gräser 
verdeutlichen Abgrenzung

Gestaltungsbeispiel - Leiden, NL

�� Vorgartenzone Hauseingangsbereich mit gemeinsa-
mem Pflanzband

�� Häuser werden von attraktivem intensiv bepflanztem 
Saum umgeben

�� definerte Übergangszone zum öffentlichen Raum
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Privatgarten: 
Niveauwechsel und semitransparente Pflanzung als 
Pufferzone

Privatgarten: 
Hecke als Sichtschutz
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Knoevenagelweg

Schm
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Freiraumzonierung Gebäuderückseiten
Zuordnung Privatgärten oder Terrassen
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Gestaltungsbeispiel - Hamburg

Gestaltungsbeispiel - Kopenhagen, DK

�� Trennung halböffentlich - privat durch Pflanzsaum 
mit hohen Gräsern 

�� Gärten und Terrassen bilden zusätzliche Fläche für 
die Wohnungen im Erdgeschoss

�� davor liegende Grünflächen als Gemeinschaftsbe-
reiche für die Bewohnerinnen und Bewohner der 
oberen Geschosse

�� Trennung halböffentlich - privat durch Niveau- 
wechsel

�� Sockelhöhe des Gebäudes als Grenze/Schwelle zwi-
schen öffentlichem und privatem Bereich genutzt

�� Bepflanzung als Sichtschutz und Gestaltungsele-
ment

�� Direkter Zugang für die Erdgeschossbereiche zu den 
wohnungsnahen Freiflächen und Terrassen
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Terrasse (+
0,6m

)

Gräsersaum

Versickerungsbereich

W
iesenaufwuchs

W
iesenaufwuchs

Spiel (ohne Geräte)

Vorgarten

Einhausung

W
ohnstraße

Bank und

Treffpunkt

Entwurf Vertiefungsbereich

Der Entwurf für den engeren Vertiefungsbereich zeigt 
über die bereits im Gesamtkonzept enthaltenen Be-
standteile hinaus weitere Substrukturen innerhalb der 
öffentlichen und privaten Freiräume auf, die prägendes 
Element des Entwurfes sind.

In der Quartiersmitte, im Bereich der angerartigen Auf-
weitung der Bömelburgstraße, werden auf der westli-
chen Seite des Angers die heute im Quartier teilweise 
informell entstandenen Stellplätze für die Anwohner 
angeordnet. Die angrenzenden Hauseingänge und an-
kommenden Wege werden weitergeführt und dadurch 
die Stellplätze in kleinere Pakete von drei bis acht Park-
buchten gegliedert, welche an den Übergängen durch 
Gräserpflanzungen gefasst werden, die einen Zusam-
menhang mit den Einfassungen der Gebäude herstellen.

Auf der östlichen Angerseite, die bereits im Bestand 
mit einzelnen Versorgungseinrichtungen in den Erdge-
schossen bestückt ist, werden diese Angebote gefestigt 
und um die auf dem Platz wegfallenden Gewerbeein-
heiten ergänzt. Diese Nutzungsergänzung ist ggf. in ei-
ner B-Plan-Änderung zu berücksichtigen. Die Gebäude 
erhalten eine Vorzone von 3 Metern, der sich eine Auf-
enthaltszone mit baumbestandenen Sitzgelegenheiten 
anschließt. Diese können, je nach Bedarf, auch kleinere 
Spielflächen oder Brunnen beinhalten. Der Übergang 
zur Fahrbahn wird durch einen großzügigen Gehweg ge-
bildet, der wie die übrigen Gehwege im Quartier ledig-
lich durch einen niedrigen Randstein abgegrenzt wird.

Die halböffentlichen und privaten Freiflächen zwi-
schen den Wohngebäuden werden bewusst als offe-
ne Entwicklungsoption dargestellt. Der zu erhaltende 
Baumbestand gliedert die Bereiche und kann durch 
höher aufwachsende Wiesenbereiche in ähnlicher 
Form auf der Ebene des Bodens abgebildet werden.  

Die Zonierung und Muster entstehen dabei durch die 
Fahrwege des eingesetzten Mähgerätes und können 
sich somit immer wieder verändern und den Gegeben-
heiten anpassen.

Auch die Integration von Gemeinschaftsgärten in diese 
Bereiche ist bei entsprechender Nachfrage möglich. Um 
einen ungepflegten Eindruck der Flächen zu vermeiden, 
sollten allerdings lediglich so viele Gärten angeboten 
werden, wie auch verbindlich von den Anwohnern ge-
pflegt und bewirtschaftet werden können.

Ein weiteres optionales Element innerhalb dieser Be-
reiche stellen wohnungsnahe Kleinkindspielplätze dar, 
die besonders einfach in Verbindung mit den höher auf-
wachsenden Wiesenteilen eingerichtet werden können. 
Neben der Funktion als Kinderspielplatz dienen diese 
Flächen oft auch der Kommunikation anderer Anwohner 
der Quartiers miteinander, da sie ebenso Treffpunkte für 
alle Altersschichten darstellen.

Die heute bereits in Teilen des Bömelburgviertels um-
gesetzte Nutzung als Retentions- und Versickerungsflä-
chen für das im Gebiet anfallende Oberflächenwasser 
kann bei entsprechender gestalterischer Integration 
ausgebaut werden.

Bei entsprechendem Bedarf ist auch die Integration von 
wohnungsnahen Stellplätzen, vorwiegend Behinderten-
stellplätze oder Stellplätze für Mütter mit Kindern, mög-
lich. Aus städtebaulicher Sicht wird die Errichtung ei-
ner oder mehrerer Quartiersgaragen in Tiefbauweise im 
Zuge der baulichen Entwicklung zur Deckung des neuen 
und bestehenden Bedarfs vorgeschlagen, was im Ein-
zelfalle allerdings zunächst wirtschaftlich zu prüfen ist.

Gegenüber der Hauseingänge werden Einhausungen 
für Müllabstellplätze sowie überdachte Stellflächen für 
Fahrräder und Rollatoren vorgesehen. Diese sind in ihrer 
Ausgestaltung und Lage an die sonstigen Freiraumele-
mente anzupassen.

Durch die Verortung zwischen Hauseingängen und Frei-
räumen kann auch eine Doppelnutzung als Lager für 
Gartengeräte o.ä. angeboten werden.
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Gestaltungsbeispiel - Andreeplatz Braunschweig

Gestaltung des Quartiersangers

�� Gliederung der Fläche durch Pflanzintarsien
�� erhöhte Baumscheiben als Sitzelemente
�� Changierende Materialen zwischen Fahrbahnen und 

Fußwegen/ Platzflächen



Städtebauliche Vertiefungsstudie „Generationengerechtes Bömelburgviertel“   |   Entwurf

47

Gestaltungsbeispiel - Westerwaldstraße Berlin - Spandau

Knoevenagelweg

Böm
elburgstraße

Prußweg
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Gestaltungsbeispiel - Kopenhagen, DK

Gestaltungsbeispiel - Kopenhagen, DK

Gräser als Gestaltungsthema

�� zeichnen sich durch pittoreske Strukturen aus
�� bieten auch im Winter ein attraktives Bild
�� Zonierung und Muster entstehen durch Fahrwege 

des eingesetzten Mähgerätes

Vielfältige Spielplätze

�� Spielplatz als Nachbarschaftstreffpunkt
�� kombinierbar mit Gräserstrukturen



Städtebauliche Vertiefungsstudie „Generationengerechtes Bömelburgviertel“   |   Entwurf

49

Regenwasserrückhaltung

�� ökologischer und ökonomischer Nutzen
�� Beitrag zur Gestaltqualität der Freiräume

Knoevenagelweg

Schm
edesweg

Gestaltungsbeispiel - Regenmulde im umgebauten Bereich Bömelburgstraße 22
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Städtebauliche Kennzahlen

Bereich Bestand Planung
Bömelburgstraße Nord 38 41
Bömelburgstraße Anger ~54 41
Bömelburgstraße Süd 18 13
Knoevenagelweg 20 26
Schmedesweg 18 0
Prußweg 32 ~31
Gesamt ~180 ~152

Die Erfassung der bestehenden Stellplätze im Quar-
tier ist durch das ungeordnete Parkieren innerhalb des 
Bömelburgviertels nur näherungsweise möglich und 
wurde anhand mehrerer Ortsbegehungen und einer Luft-
bildauswertung vorgenommen. Durch die Anpassungen 
in den Straßenquerschnitten und die Herausnahme von 
Stellplätzen in räumlich sensiblen Situationen der pri-
vaten Freiflächen fallen insgesamt rund 28 Stellplätze 
im Vergleich zum Bestand weg. Dabei wurde aufgrund 
eigener Beobachtungen vorab ein  Anteil von ~20% 
„wildem“ Parkieren von den Bestandszahlen abgezo-
gen.“ Zudem werden durch die Neubauten mit ca. 40 
zusätzlichen Wohneinheiten (bereinigt um 25 bei Abriss 
des Y-Hauses wegfallende Wohneinheiten) 32 zusätz-
liche Stellplätze (0,8Stp./WE) benötigt. Diese und ein 
Teil der aus dem Bestand abgängigen Stellplätze kön-
nen in einer optionalen Tiefgarage unter den Neubauten 
an der Voltmerstraße (wahlweise als Quartiersgarage 
oder jeweils den Baukörpern zugeordnet) städtebaulich 
verträglich nachgewiesen werden. Im Sinne der Wirt-
schaftlichkeit sind auch oberirdische Alternativen in der 
näheren Umgebung zu prüfen. Von den rund 150 im 
Straßenraum verbleibenden Stellplätzen ist ein entspre-
chender Anteil für Menschen mit besonderen Mobili-
tätsanforderungen vorzuhalten.

Stellplätze (Straßenraum und Privat)
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Baufeld 1 186 WE
Fläche (GF) 22.130 m²
GR Wohnen 4.224 m²
BGF Wohnen 14.430 m²
sonst. Freifläche 11.893 m²
private Freifläche 570 m²
Verkehrsfläche 5.443 m²
GRZ 0,19
GFZ 0,65

Baufeld 4 Bestand - 186 WE 1. BA - 189 WE 2. BA - 206 WE 3. BA - 226 WE
Fläche (GF) 21.050 m² 21.050 m² 21.050 m² 21.050 m²
GR Wohnen 3.928 m² 4.286 m² 4.652 m² 4.800 m²
BGF Wohnen 15.754 m² 16.746 m² 18.470 m² 19.788 m²
sonst. Freifläche 7.786 m² 3.990 m² 3.990 m² 5.440 m²
private Freifläche 2.450 m² 6.933 m² 7.350 m² 5.752 m²
Verkehrsfläche 6.886 m² 6.291 m² 5.058 m² 5.058 m²
GRZ 0,19 0,20 0,22 0,23
GFZ 0,75 0,80 0,88 0,94

Baufeld 2 166 WE
Fläche (GF) 15.800 m²
GR Wohnen 3.110 m²
BGF Wohnen 9.050 m²
sonst. Freifläche 6.035 m²
private Freifläche 3.435 m²
Verkehrsfläche 3.220 m²
GRZ 0,20
GFZ 0,57

Baufeld 5 171 WE
Fläche (GF) 17.555 m²
GR Wohnen 3.755 m²
BGF Wohnen 13.240 m²
sonst. Freifläche 6.980 m²
private Freifläche 2.732 m²
Verkehrsfläche 4.088 m²
GRZ 0,21
GFZ 0,75

GESAMT Bestand - 831 WE Entwurf - 871 WE Differenz +40 WE
Fläche (GF) 93.785 m² 93.785 m² +/- 0 m²
GR Wohnen 18.077 m² 18.949 m² + 872 m²
BGF Wohnen 61.834 m² 65.868 m² + 4.034 m²
sonst. Freifläche 39.624 m² 37.278 m² - 2.346 m²
private Freifläche 11.843 m² 15.145 m² + 3.302
Verkehrsfläche 24.241 m² 22.413 m² - 1.828
GRZ 0,19 0,20 +0,01
GFZ 0,65 0,70 +0,05

Baufeld 3 122 WE
Fläche (GF) 17.250 m²
GR Wohnen 3.060 m²
BGF Wohnen 9.360 m²
sonst. Freifläche 6.930 m²
private Freifläche 2.656 m²
Verkehrsfläche 4.604 m²
GRZ 0,18
GFZ 0,54

Während die GRZ nur leicht ansteigt, kann durch die 
Bebauung mit vier Vollgeschossen und Staffelge-
schoss im 2. BA auf dem Platz an der Bömelburgstra-
ße und den langfristigen Ersatz der Bestandsgebäude 
im 3. BA an der Voltmerstraße eine wesentlich bes-
sere Ausnutzung der Gesamtfläche (siehe GFZ) bei 
gleichzeitiger Stärkung der durchlaufenden Freiräu-
me erreicht werden. Zudem sinkt der Anteil an Ver-
kehrsflächen, während die Freiflächen trotz Neubaus 
in etwa gleiche Größenwerte zwischen Bestand und 
3. BA erreichen. Das Verhältnis zwischen privaten 
und sonstigen Freiflächen verändert sich durch die 
Zuordnung zu den Gebäuden zugunsten der privaten 
Freiflächen. Im 3. BA ist durch die Eingliederung 
der im Bestand privaten Grundstücke an der Volt-
merstraße 18-24 in das Freiraumsystem gegenteilig 
ein Rückgang der privaten Freiflächen und ein Zu-
wachs bei den sonstigen Freiflächen zu verzeichnen.  
Der heute hohe Versiegelungsgrad auf den Garagen-
grundstücken wird hier nicht berücksichtigt.
Die für den Entwurf angegebenen Zahlenwerte ent-
halten sowohl die Abzüge durch Abriss bestehender 
Gebäude als auch den Wohnflächenzuwachs durch 
Neubauten. Die optionale Quartiersgarage wurde in 
die Berechnungen nicht einbezogen. 
Die Anzahl der in Baufeld 4 vorhandenen 186 Wohn-
einheiten wird durch den Abriss des Y-Hauses (25 
WE) und der Gebäude Voltmerstraße 18 und 24 
(insg. 3 WE) auf 158 Wohneinheiten gesenkt. Durch 
die Neubauten im 1. BA kommen  rund 31 neue 
Wohneinheiten (100m²/WE) hinzu. Im 2. BA entste-
hen auf dem heutigen Platz an der Bömelburgstraße 
weitere 17-18 Wohneinheiten. In den Gebäuden des 
3. BA entstehen ca. 20 Wohneinheiten. Somit weist 
das Quartier insgesamt ca. 40 zusätzliche Wohnein-
heiten auf.
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Resümee

Das Bömelburgviertel weist im Bestand besondere 
Qualitäten, vor allem im Freiraum, auf. Die das Quartier 
durchziehenden Grünflächen sind funktional-gestal-
terisch weiterzuentwickeln, ohne dabei den zugrunde 
liegenden Grundgedanken der Stadt-Landschaft ein-
zuschränken. Dieser Entwicklungsprozess kann weder 
finanziell noch organisatorisch innerhalb kurzer Zeit ab-
geschlossen werden. Die vorliegende Studie stellt daher 
die städtebauliche und gestalterische Grundlage dar, auf 
der im weiteren Prozess die langfristige Neuordung des 
Quartiers über entsprechende rechtliche Festsetzungen 
wie eine Änderung des geltenden Durchführungsplanes 
Nr. 113 (s. Anlage) und die Festsetzung von Sanie-
rungszielen gesichert werden muss. Dies betrifft ins-
besondere die Ergänzung durch gewerbliche Nutzungen 
am Anger, die Festsetzung der Baugrenzen der neuen 
Baukörper (ggf. mit Tiefgaragen) und Straßenbegren-
zungslinien sowie die Änderung der Nutzungsbestim-
mung im Bereich der Voltmerstraße 18 - 24.

Um hierbei so effizient, nachhaltig und sozial verträg-
lich vorzugehen wie nur möglich, sollte die in diesem 
Bericht vertieft betrachtete Vorzugsvariante der linearen 
Ergänzung zur schrittweisen Umsetzung herangezo-
gen werden. Die geringen baulichen Eingriffe und die 
behutsame Weiterentwicklung von im Ansatz bereits 
bestehenden Freiraumpotenzialen schaffen ein gutes 
Gleichgewicht zwischen dem Erhalt der Quartiersiden-
tität und der Integration neuer Ideen für die Gestaltung 
und Nutzung der Freiräume.

Die generationengerechte Mischung von Wohnungsty-
pen und -modellen, die zukünftig barrierefreie Erschlie-
ßung und die neu geschaffenen Spiel- und Aufent-
haltsbereiche erzeugen eine lebendige Mischung der 
Einwohner, die sich perspektivisch den Gegebenheiten 
im Stadtteil und den akuten Bedarfen der Bewohner an-
passen kann.

Die in dieser Studie erzielte Steigerung der Bruttoge-
schossflächen um 4.034 m² durch Neubauten und den 
Ersatz des Y-Hauses schafft Potenziale für ca. 40 zu-
sätzliche Wohnungen unterschiedlicher Größen, die in 
der prognostizierten Einwohnerentwicklung Hannovers 
benötigt werden. Dadurch können komplementäre Woh-
nungsangebote für Senioren und Familien geschaffen 
werden. 

Nicht abschließend zu klären ist in dieser Studie die Un-
terbringung des ruhenden Verkehrs. Die heute hohe An-
zahl von 180 meist im Straßenraum parkenden Fahrzeu-
gen kann nicht vollständig durch ebenerdige Stellplätze 
kompensiert werden, ohne das prägende Freiraumgefü-
ge stark einzuschränken. Die rund 28 in der vorliegen-
den Planung wegfallenden und die 32 zusätzlich durch 
Neubauten ausgelösten Stellplätze (s. S. 50) können in 
begrenztem Maße in die Gestaltung der Freiräume inte-
griert werden. Um die Freiraumqualität zu stärken  sollte 
aus städtebaulicher Sicht perspektivisch die Möglich-
keit zur Integration von Tiefgaragen als Quartiersgaragen 
bei Neubauprojekten geprüft werden. Über die für den 
jeweiligen Neubau nachzuweisenden Stellplätze hinaus 
können hier auch Mietplätze für Anwohner des Viertels 
angeboten werden.

Zusätzlich werden der Ausbau der Anbindung des Ge-
bietes an den öffentlichen Personennahverkehr und die 
Einführung von gemeinschaftlichen Nutzungsmodel-
len für Kraftfahrzeuge (Nachbarschaftsauto o.ä.) und 
Fahrräder/E-Bikes angeregt.
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